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Die braven Ostmärker wissen ein
Lied zu singen von dem furcht¬
baren, das ihnen vom Geschick
beschiede». Unendlich aber auch
war ihre Dankbarkeit,ihrSubel,
als von Tannenüerg die Sieges¬
kunde kam, daß der Feindeliber-
macht ein vernichtendes Ende in
dreitägiger heißer Umsaffungs-
schlacht fand. Welche Hoch¬
gefühle ließen damals die Herzen
höher schlagen, als der Heeres¬
bericht verkündete: 60 000,
90 000, 110 000 Gefangene; fo
wuchs der Erfolg zu einem der
größtenSiege derWeltgeschichte.
“ Aber nochmals mußte der

omyche Arm den feindlichen Riesen auf deutschem Boden
»epit . 2n den masurischen Seen ward der feind in
oeichcher Umklammerung abermals zusammengepreßt,
Lod in Sumpf und See oder Gefangenschaft blieb seine
U>su«, . Endgültig frei vom feind war jetzt deutscher
um ! * ' ~ Äe! " e 5e6er ’ lceine Zunge kann das Unglück
!chill>«ru, das eine Snoasion dem betroffenen Lande briugt.
Ermesset, 2hr zu Hause, daran das unendliche Glück, daß
«ft« » feindes fuß Verheerung und Vernichtung über

Land brachte und schärft daran Eure Gewissens-
Î iicht, für Wehr und Waffen alles zu opfern, was in
Eueren Kräften steht. Lauuenberg und die masuri-
Icheu Seenl Der Sieg der Kriegs-Anleihe reihe pch
«Lrdig au diese beide« Großtaten deutscher Kraft.

DsutschL
Jjötöcn

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

^ Auf Grund des § 8 Abs. 1 der Verordnung überden
Verkehr mit Heu vom 12. Juli 1917 (R . G. Bl . S . 592)

des § 15 Abs. 1 der Verordnung über den Verkehr
M Stroh und Häcksel vom 2. August 1917 (R . G. M.
*»- #86) sowie des Erlasses des Herrn Staatskommissars
Kr Volksernährung vom 18. Oktober 1917 VI b 3774
p 0 mit Ermächtigung des Landesamts für Futtermittel

den Umfang der Provinz Hessen. Nassau hiermit folgen-
"" angeordnet:

I Beim Kleinverkauf von Heu und Stroh darf den im
I • der Verordnung über den Verkehr mit Heu vom 12.
k "̂ l7 und im 8 5 der Verordnung über den Verkehr
I “ Etroh und Häcksel vom 2. 8. 1917 für den Handel
^gesetzten Preisen nicht mehr als 20 v. Hdt. zugeschlagen
^den . Nicht einbegriffen hierin ist die besondere Ber-
f *Jw8 für die Anlieferung des Heus oder Strohs aus
gr 1 Lager oder Gewahrsam des Kleinhändlers an die
^brauchsstelle.

2.
^ie hiernach sich ergebende» Preise sind Höchstpreise

k » inne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. 8.
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. 12.

«p (W. G. Bl . S . 516) in Verbindung mit den Be-
^ntniachungen vom 21. 1. 191« (R . « . Bl . S . 2t»), vom

Die große Schlacht im
Westen.

Unversehrt erbeutetes englisches Rie-
senmunitionslager bei Aubigny vor Ham.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Der Oberpräsident,
gez. : von Trott zu Solz.

Berlin , im März 1918.
Die Herabsetzung der Scifenpulvermenge gemäß der

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. Januar 1918
erfordert eine gleiche Herabsetzung der Mengen, welche für
Gewerbetreibende und Waschanstalten freigegeben werden.

Es sind demgemäß unsere Weisungen abzuändern:
Auf Seite 5 der Richtlinien : für jede 100 kg Wäsche

(Trockengewicht), soweit das Gewicht nicht festzustellen ist,
für jede 100 Mk. Rechnnngsumsatz im Monat , ist bis zu
2j/2 kg Seifenpulver zu bewilligen. Das Gleiche gilt für
Wäschereien mit Maschinenbetrieb. Für Hotelwäschereicn
ist an Stelle von 3 kg Seifenpulver , 1V« kg für je 100 kg
Trockengewicht der zu reinigenden Wäsche zu bewilligen.

In gleicher Weise wird die Ausstellung der Bezugs¬
scheine von hieraus gehandhabt.

Seifen-Herstellungs» und Vertriebs-Gesellschaft.
Abt. Bezugsscheinwesen.

I . Nr . II . 248». Weilburg , den 2. April 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft die Aufstellung der Kreishundesteuer-
listen für das Etatsjahr 1918.

Unter Bezugnahme auf die Kreishundesteuerordnung
voin 13. April 1916 (KreisblaÜ Nr. 94) ersuche ich Sie,
die Hundestcuerliste für das Etatsjahr 1918 sofort  auf.
zustellen, sie 14 Tage zu jedermanns Einsicht offen zu le-
gen und nachdenr die erfolgte Offenlage auf derselben be¬
scheinigt ist, mir dieselbe bestimmt bis zum 24. April 1918
in doppelter Ausfertigung einzureichen. Eine Ausfertigung
der Liste wird Ihnen demnächst nach Festsetzung wieder
zugehen und kann sodann für die Erhebung der Steuer
dienen.

Die Liste ist außerdem mit der Bescheinigung zu ver-
sehen, daß sämtliche am 1. April cr. vorhanden gewesenen
Hunde zur Aufnahme gelangt sind. Damit unrichtige Ver¬
anlagungen vermieden werden, ersuche ich bei allen Hun¬
den, die bestimmungsgemäß nur mit 1/3 der Steuer zu
veranlagen sind, den Grund der Ermäßigung anzugeben,
z. B. Hirtenhund, oder Hund eines Forstbeamten, oder
außerhalb des Ortsberings.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L. 1403. Weilburg , den 3. April 1916.
Dir Herren Bürgermeister werden ersucht, wiederholt

ortsüblich bekannt zu machen, daß die Deckstunden pro
1918 bei der Deckstation in Runkel  des Morgens von
8—10 Uhr und des Nachmittags von 4—6 Uhr festge¬
setzt sind. Ter Königl. Landrat.

Vaterländischer Hilfsdienst,
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

23. 9. 1915 (R . G. Bl . S . 603), vom 23. 3. 191« (R-
G. Bl . S . 183) und vom 22. 3. 1917 (R . G. Bl . S . 253).

3.
Als Kleinverkauf gilt der Absatz unmittelbar an den

Verbraucher in Mengen von nicht mehr als täglich ins¬
gesamt 15 Doppelzentner , wenn zur Beförderung des
Heus oder Strohs an den Verbrauchsort weder die Eisen¬
bahn noch der Wasserweg benutzt wird.

Nicht als Kleinverkauf im Sinne dieser Verordnung
ist anzrzsehen die Abgabe von Heu und Stroh an Ver¬
braucher aus denjenigen Mengen, welche Kommunalver-
bänden zur Deckung des Bedarfs kriegswichtiger Betriebe
behördlich zugeteilt sind.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzte» feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch

zahlreich« Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs¬
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
werden gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeit,
sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem
Maß von Opfern und Entbehrungen, das unsere Krieger
seit Jahren freuoig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jede» Alters, auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden,- Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für : Ge-
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Botendienst,
Technischen, und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker.
Schlacht?-, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber,
sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen« und
Gcfängnisbewachung).

Personen mit französischen und vlämischen Sprach,
kenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahnie der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort gnd zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung, sowie angemessenen
Dienstlohn.

Bis zur endgültigen Ueberiveisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein„vorläufiger" Dienstvertrag geschlossen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertragselbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs¬
fähigkeit des Betreffenden. Eine ausköuunliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
außerdem Zulagen für die in der Heinrat zu versorgenden
Fainilienangehörigengewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe-
schadigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimint entgegen für die Kreise Limburg,
Oberlahnkreis, Oberwesterwaldkreisund Westerburg das
Bezirkskommando in Limburg a/L., dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere, Beschäftigungsausweis oder Ar¬
beitspapiere, erforderlichenfalls Äbkehrschein. Es ist anzu¬
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den er¬
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Nichtamtlicher Teil
Tut Cure Pflicht!

Der Oberbefehlshaber in den Marken, Generaloberst
von Kessel, erläßt folgenden Aufruf:

Mit gewaltiger Kraft bahnt sich das deutsche Heer
eine Gaffe durch den eisernen Wall der Feinde, in jedem
einzelnen seiner Glieder beseelt von dem unerschütterlichen
Willen zu siegen, und durch diese Geschlossenheit den Sieg
verbürgend. Wit Jubel haben wir von den ungeheuren
Taten und Erfolgen vernommen. Unauslöschlich soll unser
Dank sein. Danken wir unseren Brüdern, die ihr Leben
für uns gaben dadurch, daß wir als ein zweites Heer in
gleicher Einigkeit und gleichem Siegeswillen hinter ihnen
stehen.

An uns ist jetzt der Ruf des Vaterlandes ergangen,
durch Aufbringung der 8. Kriegsanleihe den gigantischen
Kainvf mitzukämpfen. Da soll es wie ein heiliges Feuer
durch das ganze deutsche Volk gehen. Unsere Streiter
draußen sollen wissen, daß auch bei uns nienrand zurück-



Lleibt, wenn eS gilt, dem Vaterlande zu dienen. JA doch
das , was wir tun können, so beschämend klein an dem
Maßstab der Leistungen unserer Kämpfer gemessen. Unserem
starken Deutschen Reich sollen wir Geld leihen, das uns
einen reichen Zinsertrag bringt.

Unerhört sind die Erfolge unseres Frontheeres . Nie«
jenhaft soll auch der Eriolg des Heimatheeres sein. Der
Feind soll ein in seiner Kraft und seinem Willen unge¬
schwächtes, von der Liebe zum Vaterlande , der Treue zu
Kaiser und Reich erfülltes und darum unüberwindliches
deutsches Volk sehen.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier « 3. 5lpril mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zeitweise lebhafter Feuerkampf bei und südlich von
Lens. An der Schlachtsront blieb tagsüber die Gefechts,
lätigkeit auf Artilleriefeuer und Erkundungsgefechle be¬
schränkt. Ein nächtlicher Vorstoß englischer Kompagnien
gegen Ayette wurde inr Gegenstoß abgewiesen. Mit stär-
keren Kräften griff der Feind am Abend zwischen Marco-
leave und am Luce- Bach an . Er wurde unter schweren
Verlusten zurückgeworfen.

Durch Handstreich setzten wir uns in den Besitz der
Höhe südöstlich von Moreuil.

Die Zerstörung von Laon  durch französische Artil-
lerie dauerte an.

Vor Verdun und in den mittleren Vogesen lebte
die Artillerietätigkeit auf. Südwestlich von Hirz « Bach
brachte ein erfolgreicher Vorstoß Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 75.
Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin. 3. April . (W. T . B . Amtlich.) Teile unserer
Seestreitkräfte haben heute morgen nach schwierigemMarsch
durch Eis - und Minenfelder die- für die Hilfeleistung in
Finnland bestimmten Truppen in Hangö (Südfinnland)
gelandet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine

Verlegenheils-Teofi.
Die Verlegenheit und Hilflosigkeit der Gegner hat in

den letzten Tagen einen bisher noch nicht gekannten Höchst¬
unkt erreicht. Wir, die wir, größten Teils weit hinter der
tont , uns unter dem Schutze unserer opfermutigen̂ Feld¬grauen draußen uns wohlgeborgen fühlen, können an» keine

Vorstellung von der heutigen Gemütsverfassung der Gegner
machen. Nach .jahrelangem Hoffen und Harren fo grauen¬
hafte Nackenschläge wie jetzt an der Westfront r und zwischen¬
durch die Fortdauer deS U-Bootkriege» ; zwischendurch die
Unzulänglichkeit der LebensmittelorrsorgAng, die Entbeh¬

rungen auf allen nur erdenklichen Gebieten, und dabei der
Leidenskelch gefüllt, jetzt noch diese nervenzerrüttende Heim

der Hand, aber was wirkt da ein Trost anders als
LerlegenhellStrost ? Wen rüttelt er auS her trüben
Stimmung auf?

Clemenceau, der ftanzüsifchs Ministerpräsident^ hat
länger als S Jahre Kriege»

nannt . Jetzt muß er selber trösten. Merkwürdigerweise lut
tt das mit einer fabelhaften Leichtherzigkeit. Gr redet
immerzu, verspricht, prophezeit r im Parlament , aufder

.Uvermorgen ' lp gegenwarug ,em » rop, ein jpmwei» aus
kommende Dinge, die daS Geschick Frankreichs wenden
sollen. Worin die Wendung bestehen soll? Fach ! Der
neue Läcbstkommandierende mit der aebeimntSvollen Re-neue Hächstkommandierende mit der geheimntSvot
fervearmee. Und jetzt, da die Deutschen dieser den Weg
nach Flandern verbaut haben ? Nun , da weist sich der alte

Um-es Namens willen.
Maman von C. Srcffel

(Nachdruck tctMtij
> ' Das Warten auf irgend jemand , der ihre ungewohnte
Einsamkeit belebe, machte sie immer nervöser, und sie
dachte mit Grauen daran , daß diesem trostlosen Morgen
unzählige gleiche folgen mochten, deren Oede und Lange¬
weile sie schwerlich auf die Dauer ertragen würde.

Da endlicd schritt Baron Gerlach, aus dem Parke
kommend, die Freitreppe hinan , und nun wurde ihr die
Lewunderung , die sie verniißt. Seine Augen grüßten
entzückt die schöne Dase.

Wohl war sie berückend, die biegsame Gestalt, in dem
eng anschließenden, weichen Gewände . Das rotgoldene
Haar , von einem Elfenbeinkamm nur lose zusammenge¬
halten, rollte in schweren Locken herab, die gleich den
Sonnenstrahlen sprühten und flimmerten. Eine purpurne
Ranke wilden Weins , die, im Herbstwinde schwankend,
sich zufällig in der üppigen Pracht verfangen, bildete den
reizvollsten Schmuck.

Gerlach schien wie geblendet von all diesem Leuchten
und Glimmern . Ein sonderbares Beben lief durch seine
Züge, und plötzlich deckle er die Hand über die Augen»
als fürchte er die verderbliche Macht dieser Loreley.

Dennoch stand er in der nächsten Minute schon an
ihrer Seite : „Wie du wieder aussiehst, Melanie ! Habe
doch Erbarmen , du raubst mir die letzte Besonnenheit.*

Sie lächelte, ganz wie ihre gefährliche Märchen-
tchwester, holdselig und doch ohne echte Herzenswärme.
Der Mißmut ihrer reizenden Züge war verflogen. Was
tat 's, daß es hier gewohnheitspfuchtiger Tribut war , der
ihr gezollt wurde , sie ermüdete niemals der Anbetung,
ohne die sie ihr Leben gar nicht denken mochte.

„Ich gefalle dir also in dem Schloßfrauengewande,*
lachte sie geschmeichelt. »Darf ich nun fragen, was dich

Gauner noch immer zu helfen : Staatsgeheimnis ! Und Re
Presse pariert , und der Bürger erfährt nicht» und hofft,
hofft und harrt , ganz wie jener, der dabei zum Narren
wurde.

In Snglan d hat man stärkere Nerven. John Bull hat
sie stet» bewiesen. In der Abschlachtung unterjochter Völker,
in der skrupellosen Niederwerfung jeder ihn bedrohenden
Gefahr. Er fitzt zudem auch wrster vom Schüsse, und
er rechnet auch gar zu gerne, spekuliert in die Ferne,
um daraus Trost und Hoffnung zu schöpfen. Eo
weiß er sich auch diese» Mal zu helfen. Rußland ist'S, auf
da» man neue Hoffnungen fetzt. Die Dampfwalze soll
wieder flott gemacht werden, « tt ganz großen Mitteln . Da
ist keine Partei in Rußland , in der dieser ober jener Führer
bestochen wäre l Die dringen die Massen schon wieder in
Bewegung, zumal mit Hilfe Japans . Und der Vorstoß von
Ost her soll'» ja besonders machen. DaS Wlrtfchaftsdlatt
Statist * in London plauderte da kürzlich allerlei aus au»

ufr ~ -
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dem Bereiche der englischen HoffmingSlostgkett:

Andererseits ist es klar , daß , wenn Amerika
und Japan  in Ostrußland einrücken wollten , gegen
Deutschland  ein sehr ernster  Schlag geführt wer-

könnte. Niemand , der weiß, wie leicht es tA
großes Heer zusammenzustellen , zu organisieren

Den könnte,
ein
und auszubilden , kann zweifeln , daß. ein russisches
jHeer leicht wieder gebildet und mit japanischen und
amerikanischen Offizieren binnen kurzem zu einer vor-
MgUchen Streitmacht gemacht werden könnte. Wenn
Deutschland nicht bereit wäre , seine £ -.re in Frankreich
und Italien zu schwächen, so könnte daher Rußland,
wenn mit der nötigen Schnelligkeit verfahren würde,
schon ehe der Sommer kommt, in der Lage sein,
Deutschland selbst  mit der größten möglichen Ge¬
fahr zu bedrohen.

Der Zusammenbruch Rußlands ist also nicht ein
so hoffnungslos unheilvolles Ereignis , wie sehr viele
Leute in England sich einbilden . Im Gegenteil , wenn
wir nur einen großen Staatsmann — etwa wie den
älteren Pitt — hätten , würde er ihn bald geradezu
in einen Segen  fau !!) verwandeln , denn er würde
öald eine Gegenrevolution in Rußland  zu-
Lande bringen . Er würde dafür Sorge tragen , daß
Polen befreit würde und ebenso Finnland und , wenn
der Wunsch des Volkes dahin zu gehen schien, auch

fie nicht Deutschlani
vor wenigen Labren

die Ostseestrovinzen,Jo - -wß sie nicht Deutschland in den
Schoß fielen . "Eine MaM , die nvck

Schlimme Zeilen

John Bull:
„Erst die Rattenplage,
dann dieMöve und nun
gar einWolf! Da werde
ich bald auf den Hund
kommen !"

alle freien Länder Europäs zu bedrohen schien,!oin«inen freien Verfassungsstaat umgewandekt»en. der wahrscheinlich Frieden mit alle « Nachbar
halten würde . "fl

«o und harrt man drüben vertraulich ouf feg
„übermorgen *, sei e» an der Westfront, sei eS im Oste«, tt
e» auch die amerikanische Hilfe, ŝ ie nächsten Tage werd«
wieder zeigen, wie aussichtslos dieses Hoffen ist.

Wer kommandiert ? - !V?s
Ob feie Franzosen Foch oder Petain oder der EuglSM

Haig in Betracht gezogen werden, jedenfalls kann man s,.
viel sehen, baß sich keiner von ihnen um den Posten dek
Oberbefehlshaber» der Entente gedrängt hat . Clemenceq»
in Pari » und Llsyd Georg« in London wollten den Obrst
defehlshaber, um - dcn Volsgroll und die heftigen
Tageskritiken aon sich abzulenkrn, aber jeder von den hohe,
Generaien weiß, daß die beiden Ministerpräsidenten ihm«

mit Wünschen oder Befehlen kommen würdet
nd geht die Karre schief, wirs nach einem anderen gr,

rufen. Der neue Oberbefehlshsber^hÄi eS also schwer, bentt1
da» alleroberste Kommando wollen doch die zappelige
Zivilminister haben, denen cs an Einsicht und Nerven fehlt.'
1870-71 verlangte der französische Diktator Gambetia auch
fortwährend, daß die neugediifeetea Formationen inS Feuer
geschickt würden, ohne daß die Vorbereitungen richtig be>
endä wurden, und die armen Teufel verbluteten zu Tau.
senden. Letzt ist es schon noch ärger, immer wieg« be¬
richtete unsere Heeresleitung vou schwersten blusigen ftttch,
lichen Verlusten. ES ist voranSzujeheu, daß feie BerhSIi.
viffe für die Entente noch schlimmer sich gestalten werHu.1
Die „Staatsmänner " Lloyd George und Clemenceau Me«
eigentlich Zeit genug gehabt Haben, einzusehen, daß alle«
stets anders kommt, als fie denken. Und wenn sie dem
neuen Obsr-GenrraiissimuS wirllich freie Hand kaffen wür¬
den, so würde der auch nicht schaffen können, was von ihvs
verlangt oder erwartet wird . ES ist zu spät dazu ! M

De « Kopf verloren.
Die feindliche Heeresleitung scheint in den Tage» der{roßen Kampfes eine seltsame Erscheinung gewesen zu sei»•in gefangener Engländer schildert düs Gefecht in dem so¬

genannten Niemandsland der Sommegegend folgende"
maßen : . ■;

„Als der deutsche Angriff begann, erwarteten wir Ta«
zu unserer Unterstützung. Sie kamen jedoch nicht, da m
durch einen deutschen Feuerübersall zusammengeschofseoVFwurden. Run zwang uns der Feind, strichweise unter
r r . . CY\ n ODSm a vfavay»  tt TIMfflschweren Verlusten zmückzugehen. Wir verloren dabei unserenvi # < * •€. .. . . . . C . /U _f t .11  im . .. MM.hT MM«»MM» KMaschinengewehre und Geschütze. Wir verloren dabei un!
Maschinengewehre und Geschütze. Wir wollten Befehle v
Brizabrstabsquartier erbittsn, auer die» war nicht zu sin
da e» alle fünf Minuten seinen Standort wechselte,
haben uns die Deutschen schließlich tn» Laufe« gebr
Unsere Verluste waren furchtbar."
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Plündernde Cugländer . 1
In dem Kampfgebiet um Montdidier scheinen die En

lönder ihre Schützlinge, die Franzosen, recht elend mit
nommen zu haben. Bei dem deutschen Vordringen
diele Einzelbauern i» deutsche Gewalt gefallen, die
Aufforderung zur Flucht nicht stattgegeben hatten. Dr<
sagen jetzt c«s : „Die Engländer haben stch durch ihr Ber-
halcn gegenüber der Zivilbeoälkerunö hier überall sehr v
beliebt gemacht. Lebensmittel erhielt nur , wer Ge
genug hatte, sie hoch genug zu bezahlen. Biele »
uns waren sich darüber vollkommen einig, daß e»
ärmeren Bevölkerung zur Zeit der Berwvsiung
Landes durch die Deutschen besser En

sch,

Tage vor Erstürmung von Ham erhielten wir Befehl, ?oM
' bereitgestellt, «die Stadt zu räumen . Ls wurden Züge
die unsere Landsleute wie Schafe hineingepfercht würbe»
Mitnehmen konnte man fast nichts. Kaum war die Sta«
geräumt, so stürzten stch die englischen Sokdat »»
in die Häuser und plünderten.  Alles wurde erbrochw
und durchwühlt. Die Soldaten be kranken  sich M
Teil sinnlos und gaben sich dann einer barbarischen Z " '
stärungswut  hin . Niemand schritt ein. Dieses Wusle»
dauerte so lange, bis die englische Soldateska durch b«
stürmenden Deutschen hinausgewvrfen wurde/ So w»»
die Freundschaft, di« die Franzosen de« Engländern

egenbringen, immer mehr abgewürgt.
"fsanzöftfche Quertreibereien gegen de « spaÄ'

schen König . Der „Züricher Post " zufolge meldet J*
französische Tepeschenagentur Hava» au» der IpanM»
Hauptstadt, der König von Spanien trag « sich « st RU
trUtsgedanken, er hätte sich bet der letzten Krise den pM

mir den ganzen Morgen hindurch entzog 'und dich leb¬
hafter interessierte als - *

„Nichts, Melanie , leider nichts in der weiten Welt," fiel
er ihr hastig in die Rede. „Wie soll es werden ? Unsere
seltsamen und für die Dauer sicherlich unhaltbaren Be¬
ziehungen sind hier noch peinlicher für mich als sonstwo
und drohten mir nach einer schlaflos verbrachten Nacht den
Verstand zu rauben . Ich fühle mich unter dem Dach
deines Gemahls ebenso beschämt als erniedrigt , ich brauchte
Luft, Bewegung , eine körperliche Anstrengung , um den
quälenden Gedanken zu entrinnen . Vergebens ! Zurück»
gekehrt, empfinde ich deinen Zauberbann und den schmach¬
vollen Zwang der Verhältnisse stärker denn je.*

Sie nickte selbstgefällig und sagte dann weniger mit¬
leidig als vorsichtig: „Ich sehe das ein, wir müssen einen
Ausweg finden, denn deine Leidenschaft möchte mich in.
einem unbewachten Augenblick kompromittieren, und ich
will die kaum gewonnene , schätzbare Position , die uns
beiden geholfen, nicht schon jetzt leichtsinnig aus das Spiel
fetzen. Rhoda ist arglos , vertrauensselig wie ein Kind;
es hatte aber bisher auch niemand ein Intereffe daran,Seinen Argwohn zu wecken. Dem möchte jetzt anders wer->en. Ich harmlose Seele , die ich jedem neidlos Lebe»
und Vergnügen gönne, solange man das meine nicht ver¬
kümmert. habe plötzlich, es ist lächerlich, eine ergrimmt»
Feindin . Du wirst erraten , daß ich das häßliche, hals¬
starrige Geschöpf, die Ulrike, meine. Sie wird es mir nie
vergeben, daß ich hier mit Fug und Recht neben ihrem
Vater und über ihr als Herrin von Rhoda stehe. Nun,
der Neid ficht mich nicht weiter an. und ihren Haß ver¬
gelte ich nach Kräften . Aber sie ist klug, weit über ihre
Jahre scharfsinnig und darum eine nicht zu unterschätzende
Gegnerin . Ich fürchte ihr Spionieren , sie kann mir da¬
mit schaden, und deshalb , Felix, ist es ratsam, daß du
mich einstweilen verläßt , und das bald."

„Fort , Melanie , fern von dir leben ?"
»Mein Gott, ja, " erwiderte sie gleichgültig, indem sie

sich nachlässig in einem Schaukeistuhl iviegte. „Sieh doch
ein, daß ich nur so dir nützlich sein und für eine späte«,
gemeinsame Zukunft arbeite » kann. Wir sind augenblicklich
völlig ungestört : laß uns daher die Angelegenheit gleich
erledigen." fuhr sie in halbem Flüstertöne fort. Sie be¬
deutete ihm, neben ihr Platz zu nehmen. Dann zog fie
aus ihrer Robe ein Briefkuvert hervor, welches sie i»
reiflicher Erwägung ihrer Absicht und in der Hoffnuvt
einer zeugenlosen Begegnung mit dem Vetter bereits «>»
Morgen zu sich gesteckt hatte.

„Dreihundert Taler . Felix," sagte sie geschäftsmäßi«
»hm das Kuvert zuschiebend. „Richte dich damit ein, ich
kann in den nächsten Monaten nichts weiter erübrige»-

Seine Hand zuckte zurück, er sah sehr blaß und «f
regt aus . Doch das Gefühl beleidigten Stolzes muß»
wohl nur eine flüchtige Wallung sein, denn im nächste»
Moment barg er gelassen die Bariknoten in seinem Saiub
jackett, worauf er spöttisch fragte:

„Und wie lange soll ich mit diesem kleinen Spa»!
Pfennig aushalten?"

„Das überlasse ich eben deiner Klugheit," a«''
wartete sie kühl. „Jedenfalls bis zum Beginn
neuen Jahres , ich kann dir entschieden bis dah>»
nichts inehr zur Verfügung stellen; du mußt dich ein*
schränken während dieser drei Monate , ich muß es B
auch, um deinetwillen."

Ein wilder Blick seiner flammenden Augen, dies»'
eben noch so leidenschaftlich auf ihr geruht, blitzte a«
sie nieder ; fast drohend murmelte er : „Du scheinstn**£
pensionieren zu wollen, nun du meiner nicht mehr
darfst."

Sie lachte. „An diese hübsche Auslegung niein̂ I
guten Absicht habe ich noch nicht einmal gedacht. W
machst mir Lust, die köstliche Idee zu annektieren. W
würde mit meiner bekannten Generosität die Pensto»
später erheblich erhöhen. Doch Scherz beiseite, ich? '?!
doch besser, als du denkst. Nur Ulrikens schroffe ÄW

«rau-
»Nge
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schen Führern gegenüber geäußert , Latz er sich MÜSziehM
wolle, falls es zu keiner Verständigung käme. — Die En¬
tente hat es sich seit langem, seit Kriegsbeginn, angelegen
fein lassen, Spanien in Len Krieg hmeinzuzerren. Di«
spanische Negierung hat sich bisher nicht beeinflussen lasten,
sondern die von der radikalen Linken genährten Treibereien
entschieden abgelehnt . So wird es auch jetzt wohl bleiben,
zumal da- neu« Ministerium des konservativen Führer-
Maura sich auf alle Parteien mit Ausnahme der radikalen
Linken stützt.

Ksmplizieruug der Valkanlage?
In der Äußerung des bulgarischen Generalissimus

Echekow in der Wiener Neuen Fr . Preste, Bulgarien fei
bereit, Griechenland eine gewaltige militärische Lektüre zu
erteilen, äußert sich auf Befragen die bulgarische Gesandt«

\ ichaft , es sei nicht ausgeschlossen, daß eine A tion gegen
»Griechenland bevorstehe. Die gegenwärtige Konstellation
s beS Kriege- laste alle Möglichkeiten zu. Wir sind jederzeit
\  bereit . Ein in Genf weilender früherer griechischer Staats¬

mann erwartet nicht eine unmittelbare Aktion. Schekows
Worte bezweckten nur , die gegenwärtige griechische Regierung
des Venizelos vor einer Fortsetzung ihrer bisherigen Politik
z« verwarnen.

j tf . Vom neuen Nie sengeschütz weiß matt in Paris
vieles zu erzählen . So phantasiert „Homme libre ",
Clemenecaus Blatt : „Tie weittragende deutsche Kanone
ist eine Ueberraschung , gehört aber in d-ie Kategorie
der Luxusartillerie,  der BlufsariMerie und hat
Nicht das geringste militärische Interest , da ihre Zer-

( störungskraft gleich Null ist. Das Rohr dürfte 30 Meter
> ■ o Anfangsgeschwindigkeit etwas größer

als 1200 bis 1300 Meter in der Sekunde . Das Geschoß
sie ig t wohl 60 000 bis 6 5 0 0 0 M e te r und legt den
größten Teil seiner Bahn in den dünnen Luftschichten
surilck, die ihm weniger Widerstand bieten . Jedes
derartige Geschütz kann höchstens 3 0 Schüsse  ver¬
feuern , da die Abnutzung zu groß ist. Herstellung,
Transport und Aufsietlen eines derartigen Geschützes
bedingen Kosten und Arbeit , die in keinem Verhältnis
zu den erreichbaren Resultaten stehen . Tie Anzahl
derartiger Geschütze, über die die Deutschen verfügen,
mutz demnach sehr gering sein . Die Untersuchung der
Geschoßsplttter ergab , daß die abgeschossenen Granaten
eme Wanddicke von 3 bis 4 Zentimeter haben und
das Schlußstuck 7 bis 8 Zentimeter dick ist. Im übrigen
B* die Stellung der Kanone von unseren Fliegern

>festgestellt und das konzentrischeFeuer unserer
schweren Batterien  dürfte sie bald , zum min¬
desten für einige Zeit , zum Schweigen  bringen.
La das deutsche Geschütz zweifellos in einem Tunnel
untergebracht ist und nur im Augenblick des Abfeuerns
seinen Schlund zeigt , dürste es natürlich schwer sein,
das Geschütz selbst zu zerstören - Man kann aber den
Zugang zu ihm und seine Basis derart zerstören , daß
es damit für mehrere Tage kampfunfähig gemacht

Mit den 30 Schüssen ist es natürlich gleich fehl-
6E" chuet, das hat Paris inzwischen längst gemerkt.
Und das „konzentrische Feuer der schweren Batterien"
Kat natürlich auch nicht viel Bedeutung : denn diese
schweren Batterien sind inzwischen in die Hände der
stürmenden Deutschen gefallen.

Tie deutsche« Verluste „gering ". "1
hrdbt  u ^ Iberische Militärkritiker Oberst Egli

Ueber die deutschen Verluste ividersprechen sich die
a” einzelnen Stellen mögen auch die Angreifer

inÄtV ÄÄ ” Ziemlich gelitten haben , aber
nach dem was ich in' Ostga?izien än' d Italien erfahren!

die nach dem deutschen Verfahre n‘
n̂ Ä f^- rten  stürme für den Angreifer verhält -'

ützig unblutig,  weil die Hauptwiderstands-
der feindlichen Artillerie und Gräbenbesatzunaen

xbr ^ en i t. bevor die Angriffsinfanterie vorgeht.̂ —
i Sft 0 Eensive wird übrigens zeigen,'"Nt den Verlusten der Deutschen steht Ihr«

" " d mi,  aber 'noch 8t dl- Ädk
Um" "tscheidung  zu ihren Gunsten nicht gefallend«m diese zu erzielen, muß der DWiff fit* *** .I o ,:

«uung die ersten Erfolge zu teuer bezahlt io wird,
ägonnenenÄerkes .̂ ^ "usgehen zur Vollendung des

bmg zwingt mich zur Vorsicht. Wirklich, Felix, dewl?
»Nd meiner Sicherheit wegen mußt du gehen."

„Und wenn ich dennoch bleibe, weil, nun ja, weil
wi> ^ arr  ^ n' deinen Anblick nicht entbehren

„So wirst du uns ruinieren, " sagte sie eisig. „Aber
°u wirft das nicht tun , ich kenne dich bester; die An¬
nehmlichkeiten des Lebens find dir zu notwendig ."

Forschend sah Felix in ihr schönes, gleichmütiges
Utitng. „Melanie , gehört mir noch deine Liebe ?"

L „J V t)£lt«ri firf) >.° tie< 2 » ihr herüber geneigt, daß fein
unruhiger Atem ihre zarte Wange streifte, die noch

Miien Augenblick während der bedeutungsvollen Unter-
revung K̂re rosige. Färbung gewechselt und auch jetzt

der inquisitorischen Frage nicht um eine Nuance
fehler oder dunkler wurde.

,,Aber ungeduldig machte sie dieses Drängen . Ihr
uutzaien klopfte ärgerlich die Marmorfliesen . „Mein

du nur immer auf die alte, selstver-
«ausend̂ at Sahü " ich habe die Frage schon
d-« deinem Herzen aber letzthin sicherlich verneint,
«an deine zarte und doch so wenig ausreichende Fürsorge

mir  emer „Verabschiedung aus Ueberdruß" sehr
Jm* -r, Jein- Doch hüte dich, Melanie , denke nicht,

• willenloses, nach Belieben zu verwerfendes Spielzeua
W w,r zu finden." *
. »Wie absurd du bist, wer denkt denn daran ? Ich
. yaupte einfach, daß wir Ulrike zu fürchten haben : hast

denn gar kein Einsehen ?" H
»Ulrike wird eines Tages heiraten ."

» »Heiraten , dies widerwärtige , häßliche Mädchen?
tzern.^ k"^ ? mich lachen ; ich werde ihr eigensinniges.
? rausforderndes Gesicht neben mir dulden müssen, so-

ich Herrin auf Rhoda bin."

stur weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 4. April 1918.

X Anerkennung. Durch die Bezirksfettstelle ist den
Landwirten Arnold Schuster in Cubach und Ludwig
Mannes  in Schadeck ein künstlerisch ausgestattetes Di-
plom verliehen ivorden als Anerkennung für ihre vorbild¬
liche Tätigkeit bei der Erfassung der Butter und für ihre
gute Ablieferung von Milch und Butter zur Milderung
.^5 Fl »ährungsschwierigkeiten in der jetzigen schweren Zeit.
v 6 fr ” **** Reisigfütlerung. Für den Viehhalter werden
dre nächsten Monate schwer, da die letzte Raufutterernte ae-
ring war , und bekanntlich Kraftfutter kaum ins Land
ttmmt , bie . Anforderungen der Militärbehörde für die

■j.°briUn® Pferde aber ebenso dringend wie umfang»
reich rst. Die Leistung reitender und fahrender Truppen
hangt ia von der Ernährung der Gespanne ab. und dafür
muß gerade ln diesem Augenblick jedes Opfer gebracht
werden. Der Nutz, Viehhaller muß sich also mit Ersatz,
mmeln behelfen. Wo gibt es aber diese? Jeder Baum
und jebcr Strauch streckt uns ja seine Zweige entgegen,
und man weiß außerdem, wie gierig die Tiere danach
^ngen . Selbst gulgenährtes Vieh läßt zeitweise das beste
Gras stehen, um die Zweige abzufressen. Laub ist zudem
m großen Mengen vorhanden. Darum ernte man in
diesen schweren Zetten diese Zweige, die als Futterersatz
das natürlichste und billigste sind. Die besten Holzarten

1' ^ gewmnung sind: Pappel . Esche. Ulme.
Linde, Aspe, Erle , Haselnuß, Weide und Buche. Schneidet

Futtereisig, so beachte man, daß man die Zweige
nur bis etwa >/2 cm .Stärke bricht, denn Rinde, Bast und
Splint sind zu holzig und drücken den Nährwert wesentlich.
Man nehme nur die jüngsten Zweigspitzen. Die Verfütte-
rung ist einfach. Das grüne Reisig wird kurz gehäckselt
und verfuttert . Trockenes Futterceisig muß gehäckselt, mit
Schlempe oder heißem Wasser abgebrüht werden und ist
2- 3 Tage der Gärung zu überlassen. Selbstverständlich
fangt man bei der Fütterung mit kleineren Reisigmengen
an, die stets mit besserem Futter gereicht werden. Die
^ ^ " .^ Engen steigert man allmählich bis zu 8 oder

U*nb' pro Haupt . Jeder , der den Versuch macht, wird
bald erkennen können, daß sich das Reisig vorteilhaft ver.
füttert und dadurch in der Tat viel Futter gespart wird,
das heute eine notwendigere Verwendung finden kann.

Im Postscheckverkehr sind vom 1. April ab folgende
Aendcrungen emgetrelen : Die Zählkarten sind vom Ab-
sender vor der Einlieferung zur Post mit Freimarken zu
frankieren (bis 25 Mk. 5 Pfg ., darüber 10 Pfg .) 2. Die
Briefe der Postscheckkundenan die Postscheckämter sind
portofrei, wenn die besonderen, von der Postoerwaltuna
vorgeschriebenen, gelben Briefumschläge benutzt werden.

X Cubach, 4. April . Herrn Bürgermeister Bernhardt
dahier wurde das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe" aller,
höchst verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 4. April 1918.

= Bezugsscheine nur noch fstr Lederschuhwaren. Dir
vor kurzem veröffentlichte amtliche Mitteilung über die
Neuregelung der Bezugscheinpflicht für Schuhwaren kann
der Schuhmarkt dahin ergänzen, daß in der am 15. v.

ersten Sitzung der neuen Reichsstelle
beschlossen wurde, die Bezugschein.

Pflicht vom 1. April 1918 ab nur noch für Schuhwaren
aufrecht zu erhalten , deren Sohle im Gelenk oder im an-
deren Teil aus vollem Leder besteht. Vom 1. April ab
wird also alles andere. Schuhwerk bezugscheinfrei abgegebenweiden können.

vermischte Nachrichten
Limburg. 1. April . Eine frohe Osterbotschaft traf bei

der Familie der Frau Wiltwe Thomas dahier ein. Ein
Sohn der Witwe, der seit zwei Jahren in russischer Ge-
fangenschaft schmachtete, sandte die Nachricht, daß er in

daß ŝie eine Erbin ist, folglich wird st,
werden, trotz ihres abschreckenden Acußeren."

„Freilich, Geld besitzt sie mehr, als kis i» n*»s
t>rau(1)en kann. Rhoda sprach mir noch kürzlich von Dem

'i Vf* "Jermo 0en' welches ihr die verstorbene Mutter
hmte.lassen, deren Uiiiversaierbin sie ist. da Ralf durch
die »beraus reichen Majoratseinkünfte ohnehin einst sehr
glanzend gestellt sein wird . Und diesen Reichtum weiß
^ ^ ü .'hren klösterlich einfachen Gewohnheiten weder zu
präsentieren noch anzuwenben . Oh. er sollte mein lein,
wie wollte ich ihn mir dienstbar machen," schloß sie mtt
begehrlich lodernden Augen . ^ ,te m“
. .. . 3^ *5 achtete der letzten Worte nicht mehr. Er war

p °6l'ch an dre stattiengekrönte Balustrade der Terrasse
getreten und sstand da, reglos in die Ferne schauend
Öerbß5riifinm<!w *( au M un^ nm  näherte er sich wieder

Auf seinem schonen Gesicht lag eine fahle
SÄ, “™ “ " Unr entschlossen vor sie hinttat und mit

f$ mtne  f ° 0te: »Ich habe Zeinen Ausweg aus
heiraten !"̂ gefunden, ich werde deine Fttnüia

Jiiin verlor sie doch ihre ihn beleidigende Folluna
^ris seltsam blaß ; ihre Augen aber, deren bläulich

b «r 3“!?1ŵarz verdunkelte, funkelten in einem
au ihm *™f US TirUCt  und verletzter Eigenliebe

? °" n öffnete sie die Lippen Leise und
oo? - Du du ? teUl!h\ bäX er ." 3' " erte. stieß sie her^V-7 v ' — nch du bist mein Meister. Wie alück.

muß^ Schei,?/sie dir^ s» ^n^ starrigen Häßlichkeit machen
„kt -in X } D1f l begehrenswerter als ich?"

mM* nnn , *« Hohn. Melanie , du bringst
mich von Sinnen ." Zwingend erfaßte er ihre Hände
d.ese kleinen blumenzarten Gebilde, die jetzt weiß und kalt
w.e Marmor zwischen seinen bebenden Fingern ruhtem
^nd er küßte sie plötzlich, wie er sie tausendmal mit
heißen, fiebernden Lippen geküßt, lange ehe sie deu^ Ä
ring mit dem Wappen der Rhoda aetragen . ^ * '

(Fortsetzung folgt. 's

^owel eingetroffen ist und hofft, seine Heimat bald « jeder
zu sehen.

Wetzlar, 1. Avril . Von einem hiesigen Großindustrie,
ellen, der bererts vor einigen Monaten dem Verein vom
Roten Kreuz 20,000 Mark zur Unterstützung von Hinter-
bttebenen gefallener Krieger gestiftet, sind weitere 30.000
Acark zu demselben Zweck gespendet worden. — Verun-
glucft Üt der Arbeiter Emil Münch auf einem hiesigen
Werk dadurch, daß ihn: ein Kranenhebel wider den Kopf
schlug. Der Verunglückte starb nach' seiner Ueberführung:n d,e Greßener Klinik.

Homburg, 2. April . Durch eine einfache Feier wurde
gestern nachmittag die Kur- und Badeverwaltung Hom¬
burg von der Stadt der Aktien-Gesellschaft Bad Homburg
uoecgeben. Oberbürgermeister Lübke betonte in kurzen
Worten , daß der Tag der Uebergabe für die Ortsgeschichte
Homburgs sehr bedeutsanl sei. Er sprach die Hoffnung
aus , daß der Stadt und dem Bade reicher Segen aus der
Umwandlung des Kur- und Badebetriebes in die A.-S.
ersprießen möge.

Frankfurt. 2. April . Der Arbeiter Ludwig Renno, der
mutmaßliche Mörder des Heizers Fuchs in Höchsta. M ..
wurde am Dienstag in der Fahrgasse verhaftet. Die so-
fort veranstaltete Untersuchung unter Zuziehung des Ve.
rrchtschemikers Dr . Popp ergab, daß die Kleider des Renno
noch mit zahlreichen Blutspuren , die als stumme Zeugen
für seine Täterschaft sprechen, bedeckt sind. Trotzdem leug-

hat sich aber bei der Vernehmung in
Widersprüche verwickelt.

Ober-Ramstadt. 2. April . sFünf Personen verbranntst
Heute morgen 5 Uhr brach in der Restauration Fritz Wi«.
ner Feuer aus . Herr Wiener, ein erwachsener Sohn und
drer kleine Kinder sind verbrannt . Drei Zimmer sind voll-
ständig ausgebrannt . Die Ursache des Feuers ist bis jetztunbekannt.

Kassel, 2. April . Landrat von Gehren in Homberg
wird zum Nachfolger des bisherigen Landeshauptmanns
Freiherrn von Riedrsel zu Eisenbach von dem Landes«»?,
schuß als neuer Landeshauptmann für den Regierunas-
bezirk Kassel repräsentiert werden. Zum Vorsitzenden des
kurhessischen Kommunollandtags ist an Stelle des ver-
storbenen Kammerherrn von Pappenheim Landrat von
Keudell zu Eschwege in Aussicht genommen.

Berlin. 2. April . (W. T . B. Amtlich.) Neue U-Booter-
folge im Sperrgebiet um England : 19,000 Bruttoregister,
tonnen . Durch die Versenkungen wurde hauptsächlich der
Kriegsmaterial . Transport des Feindes im östlichen Teile de?
Aermelkanals betroffen. Vier tiefbeladene, bewaffnete Dam.
pfer sielen dort einem unserer Unterseeboote unter Führung
des Kaprtanleutnants Maßner zum Opfer. An der Küste
Englands wurde ein armierter Fischdampfer, wahrschein,
ttch ein Bewachungsfahrzeug , von einem U.Boot in einem
Arttlleriegefecht in Brand geschossen.

Berlin, 2. April . Der Kaiser hat dem Rittmeister
Frhrn . o. Richthofen ,n Anerkennung seiner besonderen
Leistungen den Roten Sldlerorden dritter Klasse mit Krone
und Schwertern verliehen.

Berlin, 2. April . Die „Norddeutsche Allgem. Zei¬
tung " meldet : Der Reichskanzler Dr . Graf o. Hertling ist '
von einer leichten Unpäßlichkeit wirderhergestellt und hat
seine Amtsgeschäfte in  vollem Umfang wieder übernommen

Letzte Nachrichten
Aus Parts.

WestschweizerBlätter melden aus Paris , daß letzten
Dienstag das geheime Staatsarchiv in fünfzehn « ssen.
bahnwagen nach Bordeaux gebracht worden stt Das
Berner „Jntelligenzblatt " meldet: In , Pariser Gemr'inder«
wurde die Fortschaffung der Greise und Kinder aus der
Hauplstadt empfohlen. Im Umkreise der Stadt « erden
Schützengräben und Unterstände angelegt.

_ A £ Die Flucht.
»Daily Expreß " berichtet aus Paris : Ueber 70000

Flüchtlinge aus den von Deutschen besetzten Gebieten find in
Paus angekommen. Sie erzählen, daß ihre Häuser und
ihr ganzes Eigentum ruiniert und ihr ganzer Besitz durch,
weg dem Erdboden gleichgemacht worden sei.

Die Atempause im Weste«.
Ueber die Vorbereitung zur Entscheidungsschlacht« et-

det der Berichterstatter des Londoner „Daily Chronicl«'
von der Westfront : Der Feind ist mit dem Antransport
von schweren Geschützen. Flugzeugen und mit der Neu.
grupplerung seiner Streilkräfte beschäftigt. Enorme deutsche
«tteitkräfte haben sich zur Schlachtfront in Bewegung ge-

Die ameritkauische Hilfe.
Der „Matm " meldet aus Washington, daß der am«,

rikanische Senat den Hilferuf Lloyd Georges so dringend
erachtet, daß alle irgendwie verfügbaren Streitkräfte ohne
Rücksicht auf den Mangel an Ausbildung unverzüglich
eingeschifft werden müssen.

Wer findet da» deutsche Geschütz?
Nach Mailänder Zeitung ? . Telegrammen aus Paris

erließ der Milttärgouverneur von Paris einen Aufruf, wo-
nach eine Gefahr für Paris nicht bestehe. Es wurden Prä¬
mien von 40,000 Francs ausgesetzt für denjenigen Flie-
ger, der den Standort des deutschen Ferngeschützes ermit-
telt und dadurch seine Niederkämpfung herbeiführt.

«v, _ Auszeichnungen
Anläßlich der an der Westfront in der letzten Zeit

errungenen Siege hat der Sultan dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg den Meschidie-Orden in Brillanten mit
Schwertern und dem General der Infanterie v. Ludendorff
den Jstihat -Orden in Brillanten mit Schwertern verliehen

Der deutsche Abeuvbertcht.
Berlin, 3. April abends. (W. T. B. Amtlich.) Von

dem Schlachtfelde in Frankreich nichts Neues.

Dauernde Spionergefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!



Zurr» siegteia.elr Fortgang der großen
Schlacht im Westen.
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Unsere Karte veranschaulicht das feit Beginn unserer
siegreichen Offensive eroberte Gelände (durch Punktation
heroorgehoben) bis zum 27. März 1918.

Veffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LaudwirtschostSschnle.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 5. April.
Bewölkung wechselnd, einzelne, meist leichte Regen-

sälle, Temperatur, wenig geädnert.
Höchste Tagestemperatur 13°
Niedrigste . 5»
Niederschlag 1 mm

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
He« und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

Kolzversteigerung.
Montag , den 8. d Mts -, vormittags 8</z Uhr

«nfangend, kommen zur Versteigerung:
Distr. 1 „Marzetal " (Edelsberg-Laimbacher Kirchenwald) :

126 rm Buchenscheit und Knüppel,
27 rm Buchenreiserknüppel.

Distr. 10 „Betzenkammer" :
31 rm Eichcn-Scheit und Knüppel,

4 rm Eichen. Nutzholz,
2025 Stck. Buchenwellen.

Distr . 12c „Grauestein " :
2375 Stck. Buchenwellen.

Distr. 5 „Margaretenkops " :
49 rm Eichen«, 8 rm Buchen scheit und Knppl.,

225 Stck. Wellen.
Anfang Distr. 1 „Marzetal ".
Laimbach, den2. April 1918.

Der Bürgermeister.

Um denjenigen Zeichnern auf die

die sosortige Lieferung von Stücke« wünschen, entgegen zu
kommen, sind wir bereit für den zu zeichnenden Betrag
Stücke der VI. Kriegsanleihe sofort abzugeben. Diese Stücke
sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen, so»
daß sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung
auf VIII. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen der VI.
und VIII . Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen er¬
hältlich und können auch durch alle Sammelstellen der
Naffauischen Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen VI.
Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegsanleihe
für unsere Rechnung voll gezeichnet.

Direktton
der Naffauischen Landesbank.

§ch»nkailf der Kgl. Gbrrförfterci
Peiftmrg Windhos»

Am Donnerstag , den 9 . April nachm. 2 Uh*
in der Gastwirtschaft„Waldeslust" bei Bahnhof Gräv ene  ck
«ms den Distr . 10 » u. b (Hinterholz) 12 (Essershau) 13
(Schottenbach) 16 Eichenslämme IV . u. V. Kl. mit 10,66
fm, 8 Birken und Erlen IV . Kl. mit 3,22 fm, 1 Kiefer
II . Kl. mit 1,15 fm. Eichen:  27 rm Scheit u. Knüppel,
21 rm Reiser l . Kl. Buchen:  454 rm Scheit u . Knüppel,
1*5 rm Reiser 1. Kl., 1 rm Birken-Knüppel.

S »ie Beleidigung gegen den Bergmann Wilhelm
Kaiser von Wolfenhaufe« nehme ich hiermit als

unwahr zurück.
F W. Heil, Laubuseschbach.

Am 2Z. März erlitt nach 2 jähriger treuer Pflichterfüllung den Hel¬
dentod fürs Vaterland mein lieber Sohn , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

der Unteroffizier

Karl Rücker
Im 21. Pionier-Reniment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes Ir und 2r Klasse,
im Alter von 22  Jahren.

Odersbach, den 4. April 1918.

In tiefstem Schmerz:
Frau Karl Rücker Ww. und Geschwister.

für Lickerei gesucht.
Wilhelm Hasselbach, Anmen« .

Gut erhaltener

Kudwllgkll
zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.

Junge

»rege
mit zwei Lämmern zu oer»
kaufen.
Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.

Möbliertes

Wohn- und
Schlafzimmer

zu vermieten.
Wo sagt die Exped.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten.
Nummern 1 bis 450 findet am Freitag , de « 5 . d.
Mts ., vormittags von 9—12 Uhr bei unserer Eieraus-
gabestelle, Neugaffe II statt.

Lebensmitlelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg, den3. April 1918.

Der Magistrat , LebenSmittelamt.
Betr . :Tabakrauchen jugendlicher Personen.

Personen unter 16 Jahren ist es verboten:
1. Tabak. Tabakpfeifen, Zigarren , Zigaretten und

Zigarettenpapicr zu kaufen, oder sich sonst entgeltlich zu
verschaffen;

2. auf öffentlichen Wegen, Plätzen und Anlagen,
sowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen
Räumen zu rauchen.

3. Es ist verboten, an Personen unter 16 Jahren
die unter 1 bezeichneten Gegenstände zu verkaufen oder im
Gewerbsbetriebe abzugeben.

4. Jeder , unter dessen Gewalt eine noch nicht 16
Jahre alte Person steht, die seiner Aussicht untergeben ist
und zu seiner Hausgenossenschast gehört, ist verpflichtet,
sie von einer Uebertretung abzuhalten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeioerordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens¬
falle mit entsprechender Hast bestraft.

Die Polizeiverwaltung.
Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen

für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr er-
suchen wir bis spätestens zum 20. April ds. J8 . einzu-
reichen, da später eingereichte Rechnungen eine Berücksich¬
tigung nicht mehr finden können.

Der Magistrat.
Infolge der Knappheit der Rohstoffe zur Herstellung

voü Karton zu Invaliden . Verstcherungs-Quitlungskarien
werden die Arbeitgeber hiermit dringend ersucht, zwecks
Verlängerung der Gebrauchsdauer der Karten tunlichst
Zweiwochenmarken zu verwenden. Bei Dienstboten, die vier-
teljährliche Lohnzahlung haben oder beim ländlichen Ge¬
sinde, das vielerorts im Jahreslohn steht, erscheint es
sogar sehr zweckmäßig, Vierteljahrsmarken zur Verwendung
zu bringen.

Die Polizeiverwaltung
Soeben erschienen und bei A . Crawer in Weil¬

burg  zu haben:

„Heilere Eyählllngkn"
Von Otto Wittge « . — Preis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, wird das
Büchlein auch in der engeren  Heimat Anklang finden.

Jagd-Berpachtnng.
Mittwoch, den 84 April d. Js , nachmittags

3 Uhr, wird im Gasthaus zur „Lahnbahn " in , Runkel
(Lahn) die bisher selbstoerwaltete

Fürstliche Eigentumsjagd
in den Gemarkungen Schupbach-Gaudernbach, 146 ha groß,
davon 100 ha Wald und 46 ha Feld , auf 9 Jahre meist-
bietend verpachtet. Haltestelle Hüttenmühle der Kerker-
bachbahn mitten in der Jagd . Vorzüglicher Rehstand,
Hasen, Fasanen.

Runkel, den3. April 1918.
Fürstlich « irdisch« Ren»«i

Oberförstern Pmobtrg zu Weilburg.
Mittwoch, de« 10. April, vorm. 10 Uhr ab

kommen in der Ort'schen Ŵirtschaft zu Lahr  aus dem
Schutzbezirk Lahr Distr. 63, 64 Maiberg , 65, *8, 72
Grafschaftermald, 77 Backenscheid und Totalität zum Ver¬
kauf: Eichen: 8 Stämme IV . Kl. (30/39 cm) in Distr. 72
— 5 fm, 38 rm Knüppel, 6 Hdt. Wellen ; Bachen: 146
rm Scheit, 260 rm Knüppel, 68 Hdt. Wellen ; Nadelholz:
8 rm Nutzknüppel (Distr. 63), 97 rm Scheit und Knüppel.

Bekanntmachung.
Freitag , de« 12 April 101 » , vormittags *

Uhr, an Gerichtsstelle — Zimmer Nr . 24 — sollen im
Wege der freiwilligen gerichtlichen Versteigerung die im
Grundbuche von Weilburg , Band 22, Blatt 635 aus den
Namen !

1. der Witwe des Fuhrunternehmers Friedrich Hein,
Elise geb. Schnabel zu Wtilburg,

2. der Witwe des Jakob SchellhaaS, Charlotte geb. Schna¬
bel zu Offenbacha. M.

eingetragenen

Grundstücke
nämlich: . ,,

1. ein Wohnhaus mit Stall und Hofraum, belegen m
der Schwanengasse Nr . 4,

2. fünf Wiesen in der Schmidtbach,
3. eine Wiese zu Wölbenhausen,
4. drei Aecker auf dem Lindenstrauch, in der langen.

Gewann verkauft werden.
Die Abschrift des Grundbuchblattes und^ die Auszüge,

aus den Steuerbüchern können während der Sprechstunden,
in unserer Gerichtsschreiberei eingesehen werden.

WeilbUg , den 28. März 1918.
Königliches Amtsgericht.

Zur Frühjahrsaussaat\
empfehlen ivir besonders für ärmere kältere Böden:

Original Zeinersfrankengrrste,
AnerkannteI. Absaat tzeilsfrankengerste,
Original Galizischer Kolbensommersaatweize«,
Original Petkuser,Sommersaatroggen.

Ferner für mildere Lagen:
Original RimpvuS Hanna-Gerste,
AnerkannteI. Absaat Heines-Hannagerste,
Original RimpanS SchlanstSdter Sommersaat weizen.
AnerkannteI. Absaat Strnbes Schlanstädter Saat¬
weizen.

Ferner:
gute gesunde seidesreie pfälzische Rotkleesaal.

Alles in prima hochkeimenden Saaten.

Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnßkaffe
für Deutschland, Filiale Frankfurt a . R.

Wohnung
3—4 Zimmer mit Bad
in ruhiger freier Lage zum 1.
Juli oder 1. Oktober gesucht.

Schrift!. Angebote erbeten
an die Exp. u. 1269.

Starke
Salatpflanzen

zu haben in der
Gärtuerei Jacobs:

- - Gut erhaltener
Ein schöner sprungfählger

Uni !** Wagen
DUllty ein- und zweispännig zu ah-

ren, zu verkaufen.
Wo sagt die Geschäfts st.

Sten geehrten Herrschaften
T ) von Weilburg empfehle
ich mich in sämtlichen ^

Gartenarbeiten
sowie im Beschneiden und
Baumausputzen.

Ich bitte um geneigten Zrv-
spruch.

«hr Weber,
Schulgasse 18.

(Simmentaler Raffe) steht zum
Verkauf bei
Angnst Bonokirch, Landwirt,

Weilmünster.

pfälzerRotklee-
Saamen

garant . seidenfrei empfiehlt
W. S -ibel, Nachf.

Jüngeres fleißiges

Monatsmäbche»
für bald gesucht. M

Zu erfr. i. d. Geschäftsst-

Ein

fiarmoninm
Gute « f f ,.
Früh-Sägerste iU'Ä 8'!1

gegen Saatkarte abzugebem-
auf Arbeitsbücher
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